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Bei strahlendem Herbstwetter folgten 
mehr als hundert Interessierte der 
Einladung des katholischen 
Erwachsenenbildungswerkes und der 
Profilstelle Trauer des katholischen 
Dekanats, zusammen mit 
Bürgermeister Thomas Schäfer und der 
Kunstexpertin Dorothea Nafz auf dem 
Hemminger Friedhof den Wandel in der 
Friedhofskultur zu entdecken.  
 
Zu Klavierklängen, die die Sopranistin 
Simone Jakob schon eine Zeitlang vor 
Beginn in der Aussegnungshalle 
anschlug, begrüßte der Theologe und 
Trauerbegleiter Wolfgang Müller die Anwesenden und überließ es dem Hausherrn, Bürgermeister 
Schäfer den Nachmittag zu eröffnen. 
Danach folgte ein Spaziergang über drei Stationen, um die Entwicklung der letzten 30 Jahre sichtbar 
zu machen. Dabei legten die Teilnehmenden ihre Beobachtungen und Einschätzungen jeweils mit 
dazu. Alt-Bürgermeister Nafz konnte von den ersten Weiterentwicklungen vor 20 Jahren erzählen, als 
es an vielen Friedhöfen darum ging, mit Grabkammern zum ersten Mal grundlegende Neuerungen 
auf dem Friedhof einzuführen. Dem folgten in immer kürzeren Abständen zahlreiche 
Weiterentwicklungen. So gibt es heute neben Urnenwänden verschiedenste Formen von Urnen- und 
Baumbestattungen, anonyme und halbanonyme Grabstellen und sogar ein Grabfeld für Muslime, das 
den wenigsten bis zu diesem Zeitpunkt bekannt war. 

 
Dorothea Nafz verstand es meisterlich, dem Sichtbaren die 
unsichtbare Dimension des Spirituellen zur Seite zu stellen. 
Mehrfacher Szenenapplaus teigte, dass sie damit den Nerv 
und das Interesse vieler getroffen hatte. So stellte sie die 
Zugangstore zum Friedhof, die Bedeutung der 
Paradiesbäume und die Haltung der Hingabe vor, die sich in 
der Bronze-Pieta direkt gegenüber der Aussegnungshalle 
befindet. Sie hatte dazu sogar den Künstler der selber von 
Hand geschmiedeten Eingangstore mitgebracht. 

 
 
 
 



In all dem wurde deutlich: ein Friedhof ist längst nicht mehr nur ein Erinnerungsort für Verstorbene, 
sondern schon seit Längerem wird er mehr und mehr zum Trauer-Ort für die Lebenden. dabei sind es 
die sichtbaren und die unsichtbaren Botschaften, die sich gerade in Hemmingen wunderbar 
verbinden. Es wurde deshalb auch der Kommune und den Verantwortungsträgern für den Mut 
gedankt, diese Entwicklungen aktiv aufgenommen und weiter entwickelt zu haben.  
 

 
 
Und auch wenn die meisten Ideen inzwischen umgesetzt sind, betonte Bürgermeister Schäfer doch, 
wie sehr ihm und der Gemeinde eine lebensnahe Gestaltung dieses Ortes am Herzen liegt. 
 
 
Wolfgang Müller, dem es gut gelang, die Brücken zwischen den einzelnen Stationen und den 
Entwicklungsstufen zu schlagen, ermutigte die Teilnehmenden 
am Ende, die Fragen, wie jemand selber gerne bestattet werden 
möchte, rechtzeitig zu Lebzeiten mit denjenigen zu besprechen, 
die nach dem Tod dafür sorgen können, dass ein angemessenes 
und würdiges Erinnern möglich wird. neben den Bestattern sind 
das natürlich Angehörige, Freunde, aber eben auch Menschen, 
für die ein Friedhof zu einem lebendigen Ort wird, an dem sie 
gerne sind, auch wenn sie keinen Verstorbenen dort besuchen.  
 
Mit einem gefühlvollen Segenslied entließ Simone Jakob die zahlreichen Gäste, die den sonnigen Tag 
auf dem Hemminger Friedhof sicherlich in guter Erinnerung behalten werden. 
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